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F ischen wurde lange ein 
Schmerzempfinden ab-

gesprochen. Einige Wissen-
schaftler vertreten diese 
Ansicht bis heute. So argu-
mentiert der deutsche Öko-
loge Robert Arlinghaus, 
dass Knochenfische Reize 
zwar wahrnehmen, aber 
«höchstwahrscheinlich un-
bewusst ohne Schmerz-
erlebnis verarbeiten». Fi-
schen würden die für das 
bewusste Schmerzempfin-
den nötigen Hirnstrukturen 
(Neocortex) fehlen, so der 
leidenschaftliche Angler.

«Fische zeigen alle Voraus-
setzungen für die bewusste 
Wahrnehmung von Schmerz», 
sagt hingegen Verhaltens-
biologin Claudia Kistler. Un-
ter Schmerzforschern beste-
he heute diesbezüglich ein 
breiter Konsens. Verschiede-
ne Studien hätten gezeigt, 
dass Fische – ähnlich wie 
Säugetiere und Vögel – über 
Schmerzrezeptoren verfü-
gen, die schmerzhafte Reize 

an das zentrale Nervensys-
tem weiterleiten, erklärt die 
Initiantin der neuen Platt-
form Fischwissen.ch*. Wer-
den diese Rezeptoren mit 
schädlichen Reizen wie 
übermässiger Hitze, schädli-
chen Chemikalien oder me-
chanischem Druck gereizt, 
werden die 
Nervenbah-
nen messbar 
aktiviert. Wei-
ter werden 
eine körperli-
che Reaktion 
sowie bestimmte Verhal-
tensweisen ausgelöst, die er-
fasst beziehungsweise beob-
achtet werden können. 

So kann ein Fisch auf 
Schmerz mit Rückzug, 
Flucht oder Verteidigung, 
einer abnormen Körperhal-
tung, Stereotypien oder 
verändertem Fressverhal-
ten reagieren. Gleichzeitig 
folgt auf den Schmerz eine 
vegetative Reaktion (Pro-
duktion von Stresshormo-
nen, Herzkreislauf-Reakti-
on, Entzündung). 

Als physiologische Fakto-
ren können Herz- und Kie-
menschlagrate gemessen 
werden. Auch Stress kann 
einen Anstieg dieser Indi-
katoren hervorrufen, sagt 
Kistler. Im Unterschied zur 
Stressreaktion können bei 
der Schmerzreaktion 
Schmerzmittel die abnor-
men Verhalten und physio-
logischen Reaktionen redu-
zieren. Schmerz kann aber 
auch über Veränderungen 

von Hirnströ-
men und 
neuronaler 
Aktivität in 
den betro!e-
nen Regio-
nen gemes-

sen werden.
Das Schweizer Tier-

schutzgesetz besagt, dass 
niemand einem Wirbeltier 
ungerechtfertigt Schmer-
zen, Leiden oder Schäden 
zufügen darf. Wie Nathalie 
Rochat vom Bundesamt für 
Lebensmittelsicherheit und 
Veterinärwesen erklärt, 
werden Fische in der Tier-
schutzgesetzgebung gleich 
behandelt wie andere Wir-
beltiere – womit ihnen «ein 
Schmerzempfinden zuge-
standen und ihre Leidens-

fähigkeit anerkannt 
wird».

Wie genau es dem 
Fisch nun weh tut, 

bleibt für den Menschen 
unfassbar. «Ein Fisch emp-

findet Schmerzen wie ein 
Fisch», sagt Kistler dazu. 
Oder wie es der Philosoph 
Markus Wild von der Uni-
versität Basel (er erstellte 
zusammen mit einem Biolo-
gen ein Gutachten zum The-
ma Bewusstsein und 
Schmerzempfinden bei Fi-
schen) formuliert: «Der 
Fischschmerz ist vermutlich 
sehr anders, aber das heisst 
eben noch lange nicht, dass es 
nicht weh tut.»

Zu anerkennen, dass Fi-
sche Schmerzen haben, hat 
weitreichende Konsequen-
zen – zumindest wäre dies 
die logische Folge. «Wenn 
Fische Schmerzen emp!nden 
ist es eine Quälerei, diese er-
sticken zu lassen, wie es 
beim Hochseefang pas-
siert», hält Wild gegenüber 
der «NZZ» fest. Ganz abge-
sehen davon, dass dabei 
massenweise Fische in Net-
zen hängen blieben oder 
bei lebendigem Leib ge-
schreddert und zerrissen 
würden. Reglungsbedarf 

sieht Wild auch beim Aqua-
Farming bzw. den zulässi-
gen Betäubungsmethoden 
vor der Schlachtung. 

Und was bedeutet diese 
Erkenntnis für das private 
Anglerglück? Einen Fisch zu 
fangen, mit dem Ziel, ihn 
später wieder loszulassen 
ist unverantwortlich – und 
in der Schweiz bereits ver-
boten. Ansonsten legt die 
Fischerzunft Wert auf eine 
gute Ausbildung ihrer Mit-
glieder (Sachkundenach-
weis). In den Kursen lernt 
man beispielsweise, welche 
Fische in welcher Grösse, 
zu welcher Zeit, auf welche 
Art gefangen und wie getö-
tet werden müssen. Aller-
dings ist an manchen Seen 
nur ein Patent, also Geld für 
den Angelplausch, nötig.

«Wenn man Hinweise 
hat, dass der Angelhaken 
Schmerzen verursacht, ist 
dies tierschutzrelevant», 
sagt Kistler: «Das ist eine 
Diskussion, die man führen 
muss. Die nötigen Daten 
und Fakten werden aktuell 
gewonnen.» 
 
* Die Webplattform Fischwissen.ch  
bietet wissenschaftlich abgestützte In-
formationen zu Biologie, Verhalten 
und artgerechter Haltung von Fischen.

FORSCHUNG →Für Schmerzforscher steht 
fest: Fische emp!nden Schmerzen. Die Erkennt-
nis hat theoretisch weitreichende Konsequenzen.

«Ein Fisch emp-
!ndet Schmerzen 
wie ein Fisch.»

Kein Schmerz- 
empfinden?  
Der Biss auf  

den Köder   
tut dem  

Fisch weh.


